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Editorial
In der Regel dreht sich bei einer Baugenossenschaft 

alles ums Bauen – könnte man meinen. Doch fin-

den die Lebensgeschichten hinter den Mauern statt. 

Und diese sind teilweise echt spannend! Schade – 

oder zum Glück? – kennen 

wir sie nicht alle. Aber in die-

ser Ausgabe der Mattpost 

finden Sie (mindestens) drei 

Geschichten, die Sie garan-

tiert gerne erfahren werden: 

Seit ihrer Flucht aus Vietnam 

in den 80er Jahren wohnt Familie Bui bei der Bau-

genossenschaft Matt in Littau. Ausserdem hat die 

BG Matt soeben ihre erste Solaranlage erhalten. Und 

schliesslich hat unser langjähriges und verdientes 

Vorstandsmitglied, Werner Lindegger, sein Amt ab-

gegeben und wird durch seinen Schwager Ernst Zim-

mermann abgelöst. 

Letzterer kandidiert zusammen mit Kollege Markus 

Helfenstein übrigens auch für das neue Stadtparla-

ment (Grossstadtrat) und Stefan Roth sogar für den 

Stadtrat. Für die bevorstehenden, historischen 

Wahlen wünsche ich unseren drei Kandidaten im 

Namen der BG Matt von Herzen viel Erfolg!

Roger Sonderegger

Redaktor
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Von Hanoi nach Littau

FOKUS

Frau Van Khan Bui (57) und Herr Bui Hong Phuong (66) und aus 

Vietnam wohnen seit 27 Jahren bei der Baugenossenschaft Matt in der 

Liegenschaft Zimmeregg 10. Das Ehepaar hat zwei erwachsene Kinder, 

die in Littau aufgewachsen und heute selbständig sind. Kin (32) hat 

an der Universität Zürich Informatik studiert und wohnt heute mit 

seiner Freundin in Winterthur. Der jüngere Sohn Kilian (25) besucht die 

Technikerschule in Luzern und wohnt in Kriens.  
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  Markus Helfenstein  Die Ge-

schichte der Familie Bui tönt wie 

aus einem Roman gegriffen, ist 

aber wirklich passiert.

Warum haben Sie Vietnam verlas-

sen und sind zu uns in die Schweiz 

gekommen?

Herr Bui: Nach meiner Schulzeit 

bekam ich die Gelegenheit, wäh-

rend 11 Jahren in der damaligen 

DDR zu studieren. Das Studium 

hiess Metallogie, heute würde 

man dies wohl mit Metallingeni-

eur bezeichnen. Schon damals 

merkte ich, dass die Bevölkerung 

vom System ausgenützt und be-

logen wird. Die Kommunisten ha-

ben die Menschen für ihre Zwe-

cke missbraucht. Ich habe die 

68er Bewegung mitbekommen 

und mich ideologisch mit den 

Gegnern des damaligen Regimes 

identifiziert.

Nach meiner Rückkehr nach Viet-

nam lernte ich meine spätere 

Frau Van Khan kennen. Doch un-

ser Glück wurde nach kurzer Zeit 

auf eine harte Probe gestellt. We-

gen meiner politischen Gesin-

nung beschlagnahmten die Viet-

namesen meine Diplome, und ich 

wurde in ein Umerziehungslager 

im Norden Vietnams gebracht.

Schauen wir auf den Werdegang von 

Frau Bui. Sie sind als Einzelkind auf-

gewachsen, was damals eher selten 

war. Wie müssen wir uns ihr Leben 

in Vietnam vorstellen?

Ich genoss am Konservatorium 

von Hanoi eine klassische Ausbil-

dung in Gesang. Das war natür-

lich eine grosse Ehre. Eine Liebes-

beziehung mit einem 

Regimegegner war darum eine 

heikle, ja sogar etwas gefährliche 

Sache. Während des Vietnam-

kriegs und auch nachher musste 

ich viele Propagandaauftritte be-

wältigen. Ich war damals in Rund-

funk und Fernsehen bekannt als 

Solistin. Deshalb galt ich später, 

nach der Flucht aus Vietnam, als 

Landesverräterin. 

Dank ihrem Einkommen konnte 

Frau Bui ihren Mann im Arbeits-

lager finanziell unterstützen, und 

er konnte sich Lebensmittel kau-

fen. Von Zeit zu Zeit durfte er auch 

seine Frau am Rundfunk Singen 

hören - was ihn natürlich sehr mo-

tivierte, diese Zeit zu überstehen. 

Nach vier Jahren wurde Herr Bui 

aus dem Umerziehungslager ent-

lassen. Er beschloss, zusammen 

mit seiner Frau zu fliehen. Die 

Flucht gelang dann erst 1980 über 

den Seeweg von Hanoi nach Hong 

Kong. Mit dabei war auch der drei-

jährige Sohn Kin.

Als politische Flüchtlinge lebte Fa-

milie Bui während 18 Monaten in 

Hong Kong. Es gab verschiedene 

Flüchtlingsprogramme. Der 

Wunsch von Herr Bui war, zusam-

men mit seiner Frau Van Khan 

und Sohn Kin nach Europa, wenn 

möglich in ein deutschsprachiges 

Berlin 1979. Auftritt von Frau Bui-Tran im Fernsehshow „Ein Kessel Buntes“ in 

der Ex-DDR.
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Dank ihrem Einkommen 
konnte Frau Bui ihren Mann 
im Arbeitslager finanziell 
unterstützen, und er konnte 
sich Lebensmittel kaufen. 

Dresden 1958. Klassenbesuch einer Strassenbahnfabrik. Vorführung des 

Schienenschweissens mit dem Thermit-Verfahren

Land übersiedeln zu können. Er 

sprach ja bereits die deutsche Spra-

che und hoffte, seine Diplome wie-

der zurück zu erhalten.

Im Februar 1982 durfte Familie 

Bui schliesslich in die Schweiz ein-

reisen. Zuerst gelangten sie ins 

Flüchtlingsheim in Emmenbrü-

cke. Dank seiner guten Deutsch-

kenntnisse konnte Herr Bui am 01. 

Juli 1982 bereits eine Arbeitsstelle 

antreten. Er wollte möglichst 

schnell unabhängig sein und eine 

geeignete Wohnung beziehen.      

Diese fand er dann auch bei der 

Baugenossenschaft Matt in der 

Zimmeregg 10 in Littau.

1986 wechselte er zur Firma 

Schindler Aufzüge. Dank seines 

Diploms, welches er inzwischen 

aus der DDR zurückerhalten hatte, 

erhielt er eine Anstellung im Ma-

terialprüflabor, wo Materialkont-

rollen und Tests durchgeführt und 

Schadenfälle bearbeitet wurden. 

Anfänglich war es schwierig, weil 

seine Ausbildung für diese neue 

Tätigkeit nicht genau geeignet 

war. 

Dank der Unterstützung der 

Schindler AG konnte er sich jedoch 

weiterbilden und schliesslich zum 

Leiter des Labors aufsteigen. Im 

Jahr 1998 wurde er ausserdem 

zum Gefahrengutbeauftragten der 

Firma ernannt. In der gleichen 

Zeit restaurierte Frau Bui in Heim-

arbeit Kleidung für Antikpuppen 

und Puppen. Dieses zusätzliche 

Einkommen war wichtig, um die 

Ausbildung der beiden Söhne fi-

nanzieren zu können.

Wie haben sie die Umstellung auf 

das Leben in der Schweiz erlebt? 

Frau Bui: Am Anfang hatte ich ei-

nen kleinen Kulturschock, als ich 

nach den Grossstädten Hanoi 

und dann Hong Kong via Zürich 

in die ländliche Zentralschweiz 

gelangte. Wenig Häuser, viele 

Berge, und dann noch der Schnee 

im Februar. Ich dachte, dass wir 

ins Niemandsland abgeschoben 

wurden...! Am Abend diese Ruhe 

auf den Strassen, das hatte ich 

noch nie so erlebt.

Im Jahr 1982 waren für uns die 

Einkaufsmöglichkeiten noch sehr 

beschränkt, vietnamesische Ge-

würze und Spezialitäten waren 

kaum zu finden. Über Umwege 

und Bekannte konnten wir we-

nigstens aus dem Elsass Speziali-

täten einführen. Diese waren da-

mals allerdings noch sehr teuer. 

Mein Mann konnte sich bereits 

früher in Deutschland etwas an 

die europäische Mentalität und 

Essgewohnheiten gewöhnen.

Wie ist Ihnen die Integration in Lit-

tau gelungen?

Frau Bui: Unsere Nachbarn in der 

Zimmeregg haben uns rasch auf-

genommen. Viele Bekannt-

schaften haben mitgeholfen, uns 

an das neue Umfeld zu gewöh-

nen. Mit der Geburt des jüngeren 

Sohnes haben wir uns automa-

tisch besser integriert - Vorschule 

und Schulbesuch führte zu Kon-

takten mit Lehrpersonen und an-

deren Eltern. Wir haben auch 

viele Kontakte mit Mitgliedern 

von Vietnamesen - Vereinen und 

buddhistischen Glaubensge-

meinschaften geknüpft. Heute 

habe ich sehr viele Kolleginnen 

im Turnen, und auch mein Mann 

turnt jeweils am Mittwochnach-

mittag im Seniorenturnen.

Was haben Sie am meisten ver-

misst, als Sie in die Schweiz 

gelangten?

Herr Bui: Anfangs haben wir na-

türlich vor allem die Heimat und 

die Familie vermisst. Es war uns 

aber auch klar, dass eine Rück-

kehr nach Vietnam für sehr lange 

Zeit kaum möglich sein wird. 

Meine Frau galt ja nach der Flucht 

als Landesverräterin.

Frau Bui: Vor allem zu Beginn 

habe ich meine Arbeit als Solistin 

sehr vermisst!  Heute singe ich 

FOKUS
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nur noch beim Kochen.

Waren Sie seither nochmals in ihrer 

Heimat?

Frau Bui: Im Sommer 2007 be-

suchten wir nach 27 Jahren Hanoi 

und die Familien in Vietnam. Wir 

bereisten das ganze Land. An-

fangs hatten wir sehr grosse Angst 

vor Repressionen - erstaunlicher-

weise wurden wir bei der Einreise 

nicht auf unsere Vergangenheit 

angesprochen, was uns sehr er-

staunte! Wir haben unsere Ver-

wandten und Hanoi kaum wieder 

erkannt. Die Stadt ist komplett 

anders als damals. Jeder baut wie 

er will, ohne Regeln und ohne 

Kanalisation.

Herr Bui: In Vietnam gelten wir 

nicht mehr als Einheimische. Wir 

wurden als Aussenseiter, oder 

besser gesagt als Fremde bezeich-

net, die nur kritisieren. Wir kön-

nen mit den Kommunisten heute 

wie früher nichts anfangen. Die 

gleichen Leute, die damals Milli-

onen von Menschen in den Krieg 

gegen die USA, und somit in den 

Tod hetzten - die gleichen Kom-

munisten sind heute Verbündete 

der Amerikaner!

Was machen sie heute am Liebsten 

in Ihrer Freizeit?

Herr Bui: Ich lese viel, und mich 

interessieren die Kunst, Museen, 

und alte europäische Städte. Aus-

serdem arbeite ich noch als Dol-

metscher im Auftrag des Kantons 

Luzern. Dank dieser Tätigkeit 

durfte ich viele Landsleute mit 

unterschiedlichsten Lebensläu-

fen kennen lernen.

Frau Bui: Auch ich lese sehr gerne, 

gehe ins Turnen und koche sehr 

gerne, vor allem Asiatisch. 

Wie haben sich Ihre Ansprüche an 

das Wohnen seit 1982 verändert? 

Herr  Bui: Eigentlich nicht gross, 

im Moment stimmt unsere Wohn-

situation für uns. Wir fühlen uns 

noch wie vor sehr wohl in der 

Zimmeregg, und auch die Kinder 

kommen gerne zurück nach Lit-

tau. Ein Zimmer steht immer zur 

Verfügung. Weil die Baugenos-

senschaft auch dafür sorgt, die 

Wohnbehaglichkeit zu erhalten 

und zu fördern, sind wir in Littau 

geblieben. Auch die letzten Sanie-

rungen helfen da natürlich mit, 

dass wir nicht weg wollen.

Was gefällt Ihnen besonders an der 

Schweiz?

Herr Bui: Du kommst nach Hause, 

nimmst einen Schluck Wasser di-

rekt aus der Leitung, du atmest 

gute Luft, dass gibt es sonst nir-

gends auf der Welt!

Frau Bui: Ich liebe die Landschaft 

und fühle mich in Littau zu Hause 

und verwurzelt. Meine Heimat ist 

hier.

Wieso sehen Sie beide immer noch 

so jugendlich aus?

Frau Bui: Bewegung hält jung - 

wer zufrieden mit sich selbst ist, 

der strahlt dies auch aus.

                                                  

FOKUS
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Mit der Kraft der Sonne in 
die Zukunft 

FOKUS

Die ersten Sommertage haben uns bereits im Mai in Erinnerung 

gerufen, welch grosse Kraft die Sonne hat. Die unendliche Energie der 

Sonne nutzt seit neustem auch die Baugenossenschaft Matt mit ihrer 

ersten Solaranlage. Die Solarpanels auf der Liegenschaft Zimmeregg 1-

3-5 bieten Warmwasser für 32 Wohnungen.
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  Roger Sonderegger  Die Be-

wohner im Zimmeregg 1-3-5 ha-

ben in den vergangenen Wochen 

erfahren, dass die Sanierung von 

Küchen und Bädern einen grös-

seren Eingriff im Gebäude bedeu-

tet. Aber das Durchhalten hat sich 

gelohnt: die neuen und freund-

lichen Bäder und Küchen berei-

ten jetzt grosse Freude (zur Sanie-

rung s. Mattpost 2-2008). 

Zusätzlich zur auffälligen Bau-

stelle wurden weniger deutlich 

sichtbar und spürbar auf dem 

Dach der Liegenschaft die ersten 

Solarpanels in der Geschichte der 

Baugenossenschaft Matt mon-

tiert. Mit einer Investition von 

rund 200 000 Franken werden 

hier 80m2 Panels installiert – eine 

imposante Anlage! 

So funktionieren Solarpanels

Im Gegensatz zur sogenannten 

Photovoltaik (Solarzellen) produ-

zieren die Panels nicht Strom, 

sondern warmes Wasser für den 

Gebrauch im Gebäude. Ein Solar-

panel funktioniert eigentlich wie 

eine schwarze Flasche in der 

Sonne. Die Flasche wird heiss, 

und sie gibt die Wärme an das 

Wasser weiter. Bei starker Ein-

strahlung kann das Wasser über 

100 °C heiss werden! Auf dem 

Dach im Zimmeregg fliesst aller-

dings nicht das Wasser durch die 

Röhren, das im Haushalt ge-

braucht wird, denn dieses würde 

im Winter gefrieren und im Som-

mer überhitzen. Deshalb wird 

eine so genannte Sole verwendet, 

eine Salzwasserlösung, die die 

grossen Temperaturschwan-

kungen auf dem Dach ohne Pro-

bleme übersteht. Die erhitzte Sole 

fliesst vom Dach in den Keller und 

gibt dort in einem Wärmetau-

scher die Energie an das Wasser 

für die Haushalte weiter. 

Das warme Wasser spüren die Be-

wohner der frisch renovierten 

Liegenschaft anschliessend direkt 

im Waschbecken und in der Du-

sche. In den kalten und regne-

rischen Monaten wird die Solar-

anlage zusätzlich von einem 

Gasbrenner unterstützt. 

Auch für die Heizung des Gebäu-

des wird weiterhin Gas eingesetzt, 

denn die Heizleistung aus den So-

larpanels wäre dafür zu gering. 

Eine Vergrösserung der Panelflä-

che auf dem Dach würde hier 

auch nur wenig nützen. Die Hei-

zung wird nämlich in erster Linie 

im Winter gebraucht, während 

die Energie der Sonne vor allem 

im Sommer wirkt. Deshalb wird 

im Gebäude an der Zimmeregg 

die erneuerbare Sonnenenergie 

mit der bewährten Gastechnik ge-

zielt kombiniert. 

Unterstützung durch den Kanton 

Luzern 

Geplant wurde die neue Solaran-

lage durch die Littauer Firma 

Partnerplan AG, die mit Stefan 

Stutz über einen ausgewiesenen 

Fachmann für Gesamtenergie-

konzepte und alternative Ener-

gien verfügt. Der Kanton Luzern 

unterstützt den Bau der Anlage 

durch das Förderprogramm En-

ergie mit einem Beitrag von rund 

27 000 Franken, also fast 15% der 

gesamten Anlagekosten. In den 

vergangenen Jahren sind die För-

derbedingungen von Bund und 

Kanton für Energieeinsparungen 

beziehungsweise den Einsatz al-

ternativer Energien bei der Ge-

bäudeerneuerung immer attrak-

tiver geworden. Dies ist sinnvoll, 

denn beim Wohnen verbrauchen 

die Schweizer rund einen Viertel 

der gesamten Energie, und hier 

kann besonders effektiv gespart 

werden. Ausserdem werden so Ar-

beitsplätze bei uns geschaffen, 

wie unser Beispiel besonders 

schön zeigt (einheimische Bera-

tung und Anlagen als Ersatz für 

Erdölprodukte). 

Investition in die Zukunft

Eine Solaranlage ist (noch) keine 

gewinnbringende Investition. Der 

Vorstand der BG Matt setzt mit 

der neuen Anlage vielmehr ein 

Zeichen für die nachhaltige Ent-

wicklung in unserer Genossen-

schaft. Neben einer gesunden 

wirtschaftlichen Entwicklung und 

unserem sozialen Engagement 

hat der dritte Pfeiler der Nachhal-

tigkeit, die Ökologie, damit einen 

weiteren wichtigen Schritt nach 

vorne gemacht. Was mit der Min-

ergiesiedlung Schönegg begon-

nen hat, wird auf Zimmeregg fort-

gesetzt und soll in Zukunft weiter 

geführt werden.                                              

FOKUS

Montage des 1. Solarpanels

Mit einer Investition von rund 200 000 
Franken wurden rund 80 m2 Solarpanels 
installiert – eine imposante Anlage!
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  Roger Sonderegger  Über-

haupt haben Werner Lindegger 

und Ernst Zimmermann sehr viel 

gemeinsam. Beide sind Mitglieder 

in der Geschäftsleitung und Mit-

inhaber beim Architekturbüro 

Tripol (s. Mattpost 1-2007) an der 

Luzernerstrasse, sie wohnen 

beide im Neuhushof, sind verhei-

ratet und haben zwei erwachsene 

Kinder. Ausserdem sind die bei-

den verwandt. 

Werner Lindegger, was hat sich in 

den 28 Jahren, in denen Sie im Vor-

stand der Baugenossenschaft Matt 

mitgearbeitet haben, am meisten 

verändert?

Werner Lindegger: Die Baugenos-

senschaft ist in dieser Zeit schnell 

gewachsen, wir haben viel mehr 

Liegenschaften, mehr Mieter und 

ein viel grösseres Eigenkapital. 

Auch meine Arbeit im Vorstand 

hat sich in dieser Zeit stark verän-

dert. Früher hat jedes Vorstands-

mitglied zu Hause gearbeitet, und 

uns stand dort bestenfalls ein  

Schreibtisch zur Verfügung. 

Im Jahr 1989 wurde dann die er-

ste Geschäftsstelle an der Luzer-

nerstrasse 146 eröffnet, und 1996 

wurde Geschäftsführer Peter Jol-

ler eingestellt. Dadurch kann sich 

heute der Vorstand viel stärker auf 

strategische Fragen konzentrie-

ren, während unsere Geschäfts-

FOKUS

Ein nahezu nahtloser Übergang
Nach 28 Jahren Vorstandsarbeit hat Werner Lindegger (63) sein Amt 

an Ernst Zimmermann (55), eidg. dipl. Bauleiter, übergeben. Dieser 

wird das Pflichtenheft seines Vorgängers übernehmen, und damit im 

Vorstand die wichtigen Kompetenzen in Architektur und Bau erhalten. 
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stelle alle Aufgaben im direkten 

Kontakt mit den Mietern 

übernimmt. 

Sie arbeiten seit längerer Zeit eng 

mit Ernst Zimmermann zusammen. 

Wie lange kennen Sie sich schon?

Werner Lindegger: Seit über  30 

Jahren. Ernst war damals noch als 

Bauleiter für das Architekturbüro 

Duvoisin tätig, und ich 

habe schon als Architekt 

für das heutige Büro Tri-

pol gearbeitet. Vor zwölf 

Jahren ist Ernst bei Tri-

pol eingestiegen und ar-

beitet seither eng mit mir zusam-

men. Durch seine Heirat mit 

Claire Gisler sind wir seit sieben 

Jahren sogar miteinander 

verschwägert. 

Wie war Ihre Beziehung zur Bauge-

nossenschaft, bevor Sie für den Vor-

stand angefragt wurden?

Ernst Zimmermann: Ich habe 

schon an sehr vielen verschie-

denen Objekten für die Bauge-

nossenschaft gearbeitet. Im Neu-

hushof habe ich die Bauleitung 

für alle Objekte gemacht, ausser-

dem habe ich im Zimmeregg 

8/10/12, im Zimmeregg 1/3/5, im 

Matthof 12/14, an der Rigistrasse 

5/7, im Unterwilrain 26/28 und in 

der Schönegg gearbeitet. Ausser-

dem bin ich seit vielen Jahren Ge-

nossenschafter und Mieter. 

Was können Sie für Ihre Arbeit in 

den Vorstand einbringen?

Ernst Zimmermann: Durch meine 

sehr guten Kenntnisse der Lie-

genschaften und die langjährige 

Zusammenarbeit mit dem Vor-

stand der Baugenossenschaft 

brauche ich eine sehr kurze Ein-

arbeitungszeit. Meine Fachkennt-

nisse auf dem Bau und die grosse 

Erfahrung, die ich in der Kosten-

planung mitbringe, werde ich 

sehr gerne für die Baugenossen-

schaft einsetzen. Ich freue mich 

deshalb sehr darauf, in Zukunft 

gemeinsam mit dem Vorstand 

neue Bauprojekte zu planen und 

zu realisieren.

In welche Richtung sollte sich Ihrer 

Meinung nach die Baugenossen-

schaft in den nächsten Jahrzehnten 

denn entwickeln?

Werner Lindegger: Wo möglich 

sollte die Baugenossenschaft ein 

weiteres Wachstum anstreben. Al-

lerdings ist der Landerwerb an 

guter Lage zu normalen Preisen 

sehr schwierig geworden. Die Al-

ternativen bestehen darin, Neu-

bauten zu kaufen. Mittelfristig 

müssen wir auch Erneuerungs-

bauten an Stelle der alten Liegen-

schaften ins Auge fassen. Mit der 

Fusion mit der Stadt Luzern ist 

ebenfalls eine Ausdehnung auf 

andere Gebiete anzudenken, so 

wie sie der Vorstand schon disku-

tiert hat. Mir scheint es aber sehr 

wichtig, auch in Zukunft die per-

sönliche Beziehung zur Mieter-

schaft aufrecht zu erhalten. 

Ist Ihre enge Beziehung zu Werner 

Lindegger auch in Zukunft ein Vor-

teil für die Baugenossenschaft?

Ernst Zimmermann: Unbedingt. 

Dadurch gibt es einen fast naht-

losen Übergang von Werner zu 

mir. Ich kann eigentlich alle Auf-

gaben übernehmen, die 

Werner bisher im Vor-

stand geleistet hat. Wir 

pflegen seit vielen Jah-

ren einen intensiven Er-

fahrungsaustausch. Da-

durch stehen mir seine Arbeiten 

heute schon sehr nah. Wir haben 

unsere Arbeitsplätze direkt neben 

einander. So kann ich jederzeit 

nachfragen, wenn ich etwas wis-

sen muss. 

Werner Lindegger, welchen Rat-

schlag möchten Sie Ihrem Nachfol-

ger für Vorstandsarbeit mitgeben?

Werner Lindegger: Ich wünsche 

Ernst, dass er weiterhin viel 

Freude an der Arbeit hat und        

diese auch in den Vorstand ein-

bringen kann. Damit geht alles 

viel einfacher. 

FOKUS

Die BG Matt sollte auch in Zukunft 
ein weiteres Wachstum anstreben.

Werner Lindegger führt Ernst Zimmermann in die Geheimnisse der 

Baugenossenschaft Matt ein
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Generalversammlung vom 01. Mai 2009
Trotz der Wirtschaftskrise darf die Baugenossenschaft Matt 
auf ein sehr erfolgreiches Geschäftsjahr 2008 zurück blicken. 

  Roger Sonderegger  Auch an 

der diesjährigen Generalver-

sammlung waren über 250 stimm-

berechtigte Personen anwesend, 

darunter die ehemaligen Vor-

standsmitglieder Hans Roth, Sämi 

Fischer und Josef Fries. Aus dem 

Jahresbericht des Präsidenten 

ging hervor, dass die Baugenos-

senschaft Matt auf ein sehr erfolg-

reiches Geschäftsjahr 2008 zu-

rückblicken darf. Der Einbruch 

der Weltwirtschaft ist für die Ge-

nossenschaft sogar eher ein Vor-

teil, da wir direkt von sehr tiefen 

Bankzinsen profitieren, während 

die Nachfrage nach erschwing-

lichen Mietwohnungen nicht zu-

rückgeht. Wir geniessen weiter-

hin beste Ratings bei den 

Banken. 

Entsprechend konnten 2008 

wichtige Abschreibungen und 

Rückstellungen geleistet werden, 

der Erneurungsfond wurde für 

zukünftige Sanierungen mit 0,6 

Mio. geäufnet. In der von Speku-

lanten ausgelösten Wirtschafts-

krise zeigt sich die Berechtigung 

des langfristig orientierten Ge-

nossenschaftsmodells besonders 

deutlich. Statt Tantiemen gibt es 

hier die Mindestanforderungen, 

die in der Charta für gemeinnüt-

zige Wohnbauträger festgehalten 

sind. Der Bund sieht die Wohn-

baugenossenschaften sogar als 

Hoffnungsträger für die Wieder-

belebung der Realwirtschaft an. 

So hat die Bundesversammlung 

im Rahmen eines Konjunkturpa-

ketes 50 Mio. für die Wohnraum-

förderung bereit gestellt, und 

auch die energetische Bauerneu-

erung wird vom Bund gefördert. 

Das Anteilscheinkapital beträgt 

neu 15, 076 Mio., die neue Verzin-

sung 3,5 %. Der Neuzugang von 

Anteilscheinkapital wird vom Vor-

stand weiterhin zurückhaltend 

gehandhabt, da dieses Geld im 

Vergleich zu den tiefen Kosten für 

Bankzinsen relativ teuer ist. Bei 

einem Neubau müsste entspre-

chend neues Eigenkapital aufge-

nommen werden. Die BG Matt 

strebt einen jährlichen Gewinn 

INTERNA

Werner Lindegger orientiert zum letzten mal über die Sanierungen

An der Generalversammlung konnte auf ein erfolgreiches Jahr zurückgeblickt werden
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von rund 2,2 Mio. bzw. 2% des 

Bruttobuchwertes an, um damit 

folgende Ziele zu erreichen: 

•	Angemessene Verzinsung des 

Anteilscheinkapitals

•	Abschreibungen von 1,5% auf 

den Brutto-Buchwert

•	Abschreibung von 40-60% der 

Sanierungskosten bzw. Äufnung 

des Erneuerungsfonds in Jahren 

ohne Sanierungen.

Ausserdem will die Baugenossen-

schaft Matt ein sanftes Wachstum 

anstreben und weiterhin einen 

Wohnungsmix für alle Alters-

gruppe und sozialen Schichten 

anbieten. Die Umwelt berück-

sichtigen wir, indem wir erneuer-

bare Energien gezielt einsetzen.

Weiterhin schwierig bleibt der Er-

werb von neuem Bauland. Auf 

dem Areal des Werkhofes der Ge-

meinde Littau wurden in einer 

Versteigerung über 700.- für den 

Quadratmeter bezahlt. Hier 

konnte und wollte der Vorstand 

nicht mehr mitbieten. Für das 

Areal Neuhushof wurden die 

Wettbewerbsunterlagen eingege-

ben, eine Entscheidung der Jury 

wird für Mitte Juni erwartet. Eine 

weitere wichtige Neuerung in Vor-

stand und Verwaltung ist aktuell 

die Einführung eines internen 

Kontrollsystem, was durch die 

Einführung der ordentlichen Re-

vision im vergangenen Jahr not-

wendig wurde. 

Die finanziellen Kennzahlen wur-

den vom Leiter der Finanzkom-

mission, Stefan Roth, vorgestellt. 

Aktuell betragen die jährlichen 

Mietzinseinnahmen der BG Matt 

rund 8,5Mio Franken, und der 

Nettobuchwert aller Liegen-

schaften liegt bei 121 Mio. Fran-

ken. Wir verfügen aktuell über 559 

Wohnungen und 643 Genossen-

schafter. Im Jahr 2008 vergab die 

Baugenossenschaft Aufträge für 

3,8 Mio. Franken, die meisten da-

von an Littauer Unternehmen. 

Für die Zukunft werden die Kos-

ten bei Sanierungen etwas stärker 

auf die Mieter übertragen wer-

den, da die Abschreibungen bis-

her jeweils sehr hoch ausfielen. 

Schliesslich löste Ernst Zimmer-

mann unser langjähriges und 

sehr verdientes Vorstandsmit-

glied Werner Lindegger ab (s. In-

terview mit beiden auf den Seiten 

9/10). Bei seiner Verabschiedung 

bedankte sich Werner Lindegger 

für die spannende Tätigkeit und 

die offene Kommunikation im 

Vorstand und stellte die folgende 

Frage: „Wann ist eigentlich der 

richtige Zeitpunkt zu gehen?“ Die 

Antwort: „Wenn die anderen sa-

gen, dass der Abgang schade ist, 

dann ist der richtige Zeitpunkt ge-

kommen. Schade, dass du gehst, 

Werner. 

 

INTERNA

Kurzinfo!

Die anwesenden Stimmbe-

rechtigten stimmten allen 

Anträgen des Vorstandes 

einstimmig zu.

Das Anteilscheinkapital von 

15,07 Mio. CHF wird neu mit 

3,5% verzinst. 

Der Hauptgang wird vorberereit und sofort serviert

Die «Chrampfer» im Hindergrund
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Hauswarte-Wechsel
Seit der letzten Mattpost hat es einige Mutationen bei den Hauswarten gegeben.

  Peter Joller  

NEWS

Eintritte

Folgende Hauswarte werden ihr 

Amt neu übernehmen:

Jules Brun
Flurstrasse 7 per 01.07.2009

Amarel Coelho Debora
Mattrain 6 per 01.06.2009

Wir wünschen den neuen Haus-

warten viel Freude bei der neuen 

Aufgabe.

Austritte

Folgende Hauswarte haben ihr 

Amt aufgegeben:

Giuseppina & Giulio Mazzotta
Mattrain 6 per 30.04.2009
Hauswart seit 01.09.1997

Jakob & Ruth Scherrer
Flurstrasse 7 per 30.06.2009
Hauswart seit 01.10.2002

Wir möchten uns an dieser Stelle 

recht herzlich bei den beiden für 

ihren Einsatz bedanken und wün-

schen Ihnen alles Gute. Jakob Scherrer in seinem Element 

S
ch

uh
m

öb
el

370.– 250.–

nur Donnerstag Abendverkauf bis 20 Uhr

Pfistergasse 19/21
6003 Luzern

Telefon 041 240 00 85
600 m2 Ausstellung auf 2 Etagen

298.– 195.–

1950.– 1330.–
495.– 335.–

2450.– 1950.–

1280.– 850.–
2950.– 1980.– 1850.– 1340.–

Wunderschöne Stilmöbel 20 bis 60% Rabatt

Sitzgruppe mit hochwertigem Federkern 5680.– 3980.–
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Fusion Littau - Luzern
Umbennung der Rigistrasse in «Mattweg» per 1.1.2010

  Peter Joller  Durch die Fusion 

der Gemeinde Littau mit der Stadt 

Luzern gibt es einige Strassenna-

men, die neu doppelt vorkom-

men. Konkret sind dies in Littau 

die Bahnhofstrasse und die Rigis-

trasse. Um Verwechslungen zu 

vermeiden, hat die Projektsteue-

rungsgruppe dem Antrag des Ge-

meinderates Littau zugestimmt, 

die Rigistrasse in Mattweg und 

die Bahnhofstrasse in Cheer-

strasse umzubennen. 

Für unsere Mieter in den Liegen-

schaften Rigistrasse 3, 5, 7, 9 und 

11 bedeutet dies, Adressände-

rungen rechtzeitig bekannt zu ge-

ben. Hier eine kleine Auflistung 

(*), an die eine Änderung ge-

schickt werden sollte: 

Bekannte und Freunde 

(Adressänderungskarte kann 

bei der Post bezogen werden)

Arbeitgeber

Strassenverkehrsamt: Fahr-

zeug- und Führerausweis 

(nur Fahrzeughalter)

Hausarzt, Kinderarzt, Zahn-

arzt, ev. Tierarzt

Versicherungen

Krankenkasse

Banken/Kreditkartenanbieter

Telefonanbieter Festnetz 

Telefonanbieter Mobiltelefon

Radio- und TV-Konzession 

(Billag AG)

Zeitungen und Zeitschriften

Verband, Vereine und Clubs

Schule, Kindergarten und 

Kinderhort



























Drucksachen erneuern (Visi-

tenkarten, Firmenprospekte, 

Stempel, etc.)

Militär-/Zivilschutzstelle

AHV-Ausgleichskasse 

(Rentner) 

3. Säule (Bank oder 

Versicherung)

Postfinance

Feuerwehr (Dienstleistende)

Gratiszeitungen (Migros, 

Coop, etc.)

Tankstellen-Karte

Hauslieferdienste (Getränke, 

Eier, Bäcker, etc.)

	 (*): ohne Gewähr auf             	

	        Vollständigkeit



















NEWS

Restaurant MATT Pizzeria
Rigistrasse 3 * CH-6014 Littau
Telefon 041 250 45 46   Fax 041 250 45 47
mattpizzeria@bluewin.ch

Öffnungszeiten:	 Montag - Samstag 
				    09.00 - 14.00
				    16.30 - 23.30
				    Sonntag Ruhetag

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Pizzeria
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Gratulationen
Der Vorstand und die Mitarbeiter der Geschäftstelle der BG Matt durften seit der 
letzten Mattpost zu Zahlreichen runden Geburtstagen und Geburten gratulieren

Geburten

Zu einem freudigen Ereignis gra-

tulierten wir:

Fam. Erni / Licini
Zimmeregg 1
Sohn Lisandro 
geb. 12. Februar 2009

Fam. Amanuel
Zimmeregg 5
Sohn Kebron 
geb. 04. Mai 2009

Runde Geburtstage

Lustenberger Siegfried
Luzernerstrasse 118
75 Jahre am 23. Dezember 2008

Collins Margot
Zimmeregg 10
75 Jahre am 25. Dezember 2008

Huwiler Annemarie
Zimmeregg 3
70 Jahre am 03. Januar 2009

Süess Elisabeth
Neuhushof 5
85 Jahre am 11. Januar 2009

Hunkeler Annemarie
Matthof 8
70 Jahre am 15. Januar 2009

Huwiler Martha
Neuhushof 5
75 Jahre am 24. Januar 2009

Roos Josef
Flurstrasse 5
90 Jahre am 02. Februar 2009

Kauffmann Rosmarie
Schönegg 3
70 Jahre am 14. Februar 2009

Arnold Anton
Neuhushof 7 (vorher Flurstr. 6)
70 Jahre am 17. Februar 2009

Schmid Annemarie
Zimmeregg 3
75 Jahre am 26. Februar 2009

Kränzlin Walter
Zimmeregg 8
75 Jahre am 02. März 2009

Misteli Walter
Flurstrasse 5
75 Jahre am 10. März 2009

Obermüller Margot
Luzernerstrasse 6
70 Jahre am 12. März 2009

Schwitall Marlies
Luzernerstrasse 2
70 Jahre am 29. März 2009

Lustenberger Martha
Luzernerstrasse 118
80 Jahre am 04. April 2009

Brunner Hans
Längweiherstrasse 28
75 Jahre am 06. Mai 2009

Zbinden Erna
Flurstrasse 10
80 Jahre am 08. Mai 2009

Fischer Albert
Grubenstrasse 16
70 Jahre am 17. Mai 2009

Kaiser Seraphina
Luzernerstrasse 136
90 Jahre am 19. Mai 2009

NEWS
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NEWS

  Heinz Meyer  Einmal mehr ha-

ben «unsere» PolitikerInnen in 

Bern eine einmalige Chance ver-

passt! Mit 119 zu 61 Stimmen hat 

der Nationalrat nämlich beschlos-

sen, nicht auf die längst fällige Re-

vision des Mietrechtes einzutre-

ten. Und dies, obwohl das geltende 

Mietrecht grosse Schwachstellen 

aufweist und die vorgeschlagene 

Entkoppelung der Mieten von 

den Hypothekarzinsen und neu 

ihre Anbindung an die Teuerung 

(Index-Miete) eine Verbesserung 

darstellen würde. 

Hier haben sich die Volksvertreter 

von den derzeitigen tiefen Hypo-

thekarzinssätzen blenden lassen. 

Denn sobald die Hypothekarzin-

sen ansteigen,  sind happige Miet-

zinssteigerungen zu erwarten. 

Spätestens dann wird die Miet-

rechtsrevision wieder zu einem 

politischen Thema und das La-

mento kann wieder von vorne 

beginnen. 

Referenzzinsatz

Für Mietzinsanpassungen gilt seit 

dem 10. September 2008 für die 

ganze Schweiz ein einheitlicher 

Referenzzinssatz. Dieser stützt 

sich auf den hypothekarischen 

Durchschnittszinssatz der Ban-

ken. Während dieser Referenz-

zinssatz bisher bei 3,5% lag, gel-

ten seit dem 3. Juni neu 3,25%. 

Fast alle unsere Mieter zahlen bei 

uns seit längerer Zeit eine Miete, 

die auf einem Zinssatz von 3,25% 

beruht. Somit besteht jetzt noch 

kein Handlungsbedarf. Anders 

sieht es dann aus, wenn anfangs 

September 09 der Referenzzins-

satz auf 3% sinken sollte. Als Folge 

davon würden dann die Mieten 

um 2,19% sinken, wobei die bis 

dahin aufgelaufene Teuerung zu 

40% verrechnet werden kann. 

Nationalrat verspielt die Chance auf ein besseres Mietrecht
In der Frühlingssession debattierte der Nationalrat eine Revision des geltenden Miet-
rechtes. Diese längst fällige Revision fand allerdings im Rat keine Mehrheit. Dies könnte 
bei der nächsten Hypothekarzinserhöhung schmerzhafte Folgen haben.

Rigistrasse 5 | 6014 Littau |  Tel. 041 250 44 74

Neue Öffnungszeiten:

MO - FR  07.00 - 12.00  |	 14.30 - 18.30

MI      	          Nachmittag geschlossen

SA	   07.00 - 14.00 durchgehend

Hauslieferdienst

Ihr Quartierladen mit der persönlichen 

Bedienung empfiehlt sich für:

» Täglich frisches Gemüse und Milchprodukte

» Grosse Auswahl an Getränken

» Käseplatten in verschiedenen Preisklassen

» Breites Angebot an Weinen

» Geschenkkörbe individuell zusammengestellt

» Jede Woche interessante Aktionsangebote

Ein Besuch lohnt sich immer!

Nationalratssaal im Bundeshaus
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Strom aus der Sonne ist noch nicht marktfähig
«Die Photovoltaikindustrie will auch bei uns preislich konkurrenzfähig 
werden, und zwar im Zeitraum 2015 bis 2020» sagt Stefan Nowak im 
Interview. Das hier abgedruckte Gespräch erschien erstmals in Umwelt 
02/09.   

  Roger Sonderegger  

Herr Nowak, man liest immer wie-

der von fantastischen Perspektiven 

der Solarenergie. So sollen Solar-

zellen künftig gar Teil von Strassen-

belägen sein. Nichts als Visionen?

Stefan Nowak: Nicht nur. Länger-

fristig sind solche Anwendungen 

durchaus denkbar, wenn auch 

nicht unbedingt auf der Strasse. 

Das Problem liegt heute in erster 

Linie bei der Stabilität dieser 

Dünnschichtzellen. Sicher ist, 

dass alle Photovoltaikzellen we-

sentlich billiger werden als heute, 

die günstigsten Zellen werden al-

lerdings kaum eine Lebensdauer 

von mindestens 20 Jahren haben, 

wie dies die Praxis erfordert. 

Hersteller von Solarzellen wie die 

Schweizer Oerlikon Solar erklären, 

schon in wenigen Jahren liesse sich 

Solarstrom zu konkurrenzfähigen 

Preisen erzeugen. Ist dies 

Zweckoptimismus?

Nein, es ist durchaus realistisch, 

dass es in sonnenreichen Gebie-

ten in den nächsten zewi, drei 

Jahren zur sogenannten Netzpa-

rität kommt, bei der die Kosten 

für Solarstrom das Niveau der 

heutigen Stromkosten ab Netz er-

reichen. Zuerst wird dies in Län-

dern mit hohen Strompreisen wie 

beispielsweise Italien der Fall 

sein. 

Wie steht es in weniger begünstig-

ten Regionen wie der Schweiz? Wird 

bei uns Solarstrom überhaupt je 

konkurrenzfähig?

Davon bin ich überzeugt. Die 

Photovoltaikindustrie will auch 

bei uns die Netzparität im Zeit-

raum 2015 bis 2020 erreichen. 

Dies ist nach dem heutigen Wis-

sensstand durchaus möglich. 

Dazu wäre eine massive Reduktion 

der Kosten nötig. Wodurch lässt 

sich der Preis für Photovoltaikanla-

gen senken? 

Durch die Kombination von ver-

schiedenen Elementen: werden 

immer grössere Mengen Photo-

voltaikzellen nachgefragt, so er-

laubt dies durch Skaleneffekte 

eine bedeutende Kosetnreduk-

tion. Andererseits ermöglicht der 

technologische Fortschritt den 

Einsatz von neuen Materialien, 

neuen Prozessen und effizi-

enteren Produktionstechnolo-

gien. Beide Seiten sind für die 

Kostenentwicklung etwa gleich 

wichtig. 

INTERVIEW

 Der Physiker Stefan Nowak 

ist unter anderem Vorsitzen-

der des Photovoltaikpro-

gramms der Internationen 

Energieagentur (IEA). Er 

betreibt im freiburgischen 

St.Ursen das Beratungsun-

ternehmen NET Nowak Ener-

gie & Technologie AG. 

Photovoltanikanlage
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Sudoku
Auf dieser Seite erscheint in jeder Ausgabe ein Sudoku. Unter allen richtigen Lösungen 
wird ein Nachtessen im Restaurant Matt im Wert von 100 Franken verlost.

Lösung und Spielregeln 
Die Lösung zu den Sudokus finden 
Sie jeweils in der nächsten MattPost 
oder ab dem 31. Juli 2009 auf un-
serer Homepage www.bgmatt.ch. 

Sudoku spielen ist einfach und 
braucht keine Mathematik: Setzen 
Sie die fehlenden Zahlen so ein, 
dass in jeder der je neun Zeilen, 
Spalten und Blöcke jede Zahl von 1 
bis 9 genau einmal vorkommt. 

Teilnehmen am Wettbewerb kann, 
wer auf der Geschäftstelle der Bau-
genossenschaft Matt die richtigen 
Lösungen für alle drei Sudokus 
vorlegt. 

Weitere Informationen zu Sudoku 
erhalten Sie auf  der Seite http://
de.wikipedia.org/wiki/Sudoku. 

Die Gewinner der Verlosung wer-
den benachrichtigt; der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen.

Gewinner der 
letzten Ausgabe 

Herr

Werner Heinzer

Neuhushof 7

6014 Littau

Herzliche Gratulation

DENKSPORT

7 3 8 9 1 5 2 4 6
9 6 4 8 3 2 1 7 5
5 1 2 6 4 7 8 9 3
6 5 7 3 2 8 4 1 9
8 2 9 1 5 4 3 6 7
1 4 3 7 6 9 5 8 2
2 7 1 4 9 3 6 5 8
3 8 6 5 7 1 9 2 4
4 9 5 2 8 6 7 3 1

Sudoku 1
1 3 5 2 7 8 6 4 9
8 2 4 9 6 1 5 7 3
9 6 7 4 5 3 8 1 2
4 9 3 1 8 5 7 2 6
2 7 1 6 4 9 3 8 5
5 8 6 7 3 2 4 9 1
6 4 2 3 1 7 9 5 8
3 1 8 5 9 4 2 6 7
7 5 9 8 2 6 1 3 4

Sudoku 2

1 2 7 4 5 9 6 3 8
6 3 4 1 7 8 2 5 9
5 8 9 2 3 6 1 4 7
7 6 1 8 4 2 3 9 5
8 5 2 3 9 1 4 7 6
4 9 3 7 6 5 8 1 2
9 1 8 5 2 3 7 6 4
2 7 6 9 1 4 5 8 3
3 4 5 6 8 7 9 2 1

Sudoku 3

Auflösung der letzten Ausgabe Nr. 4 / Dezember 2008

Einsendeschluss 

ist der

30. Juli 2009

Wir wünschen viel Spass!

1 7 8 2 9 3 4 6 5
2 9 5 1 4 6 3 7 8
3 4 6 5 7 8 9 1 2
5 6 2 3 1 7 8 9 4
4 3 9 6 8 2 1 5 7
7 8 1 9 5 4 6 2 3
9 1 3 4 2 5 7 8 6
6 5 7 8 3 1 2 4 9
8 2 4 7 6 9 5 3 1

Sudoku 1 - leicht 

9 4 5 6 1 7 8 2 3
7 1 2 8 4 3 9 5 6
6 8 3 5 9 2 7 4 1
8 3 6 7 2 1 5 9 4
4 2 7 9 3 5 1 6 8
5 9 1 4 6 8 2 3 7
1 7 4 2 5 6 3 8 9
2 6 8 3 7 9 4 1 5
3 5 9 1 8 4 6 7 2

1 2 6 7 3 9 4 8 5
3 7 9 4 5 8 1 6 2
8 4 5 1 2 6 7 9 3
7 9 2 5 6 3 8 1 4
6 1 3 8 4 7 5 2 9
4 5 8 2 9 1 6 3 7
5 3 1 6 7 2 9 4 8
2 6 7 9 8 4 3 5 1
9 8 4 3 1 5 2 7 6

Sudoku 3 - schwer

Sudoku 2 - mittel
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